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Die Besonderheiten der frühen Kindheit

In den ersten vier Jahren werden die Grundsteine für die spätere 
Entwicklung von kognitiven, motorischen, sprachlichen, emotionalen, 
sozialen und kreativen Kompetenzen gelegt. 

READY! (2021)

Der Koffer fürs Leben wird in den ersten vier Lebensjahren gepackt. 
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Die Gehirnentwicklung in der frühen Kindheit

Mit zwei Jahren hat ein Kind in etwa so 

viele Synapsen wie ein Erwachsener 

und mit drei Jahren doppelt so viele.

Mit sechs Jahren erreicht das Gehirn 

90% der Erwachsenengrösse.

Bei ausreichend guten Bedingungen 

Stamm (2010) 
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Beispiel Sprachentwicklung

Menge und Qualität des Sprachangebotes im Elternhaus

Ungünstige Menge und Qualität Günstige Menge und Qualität

Die Kinder hören ca. 600 Wörter pro Tag (meist 

Anweisungen, Zweiwortsätze …)

Die Kinder hören ca. 2100 Wörter pro Tag (z. B. 

in Form von Dialogen, Erzählungen )

Aktiver Wortschatz mit 3 Jahren: 

500 Wörter
Aktiver Wortschatz mit 3 Jahren: 

1100 Wörter

Walter-Laager et al., 2014
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Die Gehirnentwicklung wird beeinflusst durch …

Wohlbefinden / Stress

• Feinfühlige und präsente Bezugspersonen

• Bei Wohlbefinden wird Dopamin ausgeschüttet (grössere Aufmerksamkeit, 

besseres Lernen, stärkt das Immunsystem)

• Bei Stress wird Cortisol ausgeschüttet (negativer Einfluss auf die 

Gehirnstruktur, schwächt das Immunsystem)

Vielfältige entwicklungsangemessene Stimulationen

• Ausbildung von Vorläuferfähigkeiten für den späteren Schulerfolg 

(mathematische und sprachliche Grundlagen, Kreativität, Motorik, 

Durchhaltewillen, Einfühlungsvermögen …)

Stamm (2013); La Paro, Hamre & Pianta (2012)
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Langzeitfolgen von ungünstigen Bedingungen 

Früher Tod

Krankheit, soziale 
Probleme

Risikoverhalten

Soziale, emotionale und kognitive 
Einschränkungen

Störung in der Entwicklung des Nervensystems 

Belastende Kindheit

Geiger (2021)
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Familiäre Risiko- und Schutzfaktoren

Risikofaktoren

 Armut

 Tiefer Bildungsstatus

 Fehlende Sprachkenntnisse

 Suchterkrankung

 Psychische Erkrankung

 Kognitive Einschränkung

 Sehr junge Elternschaft

Schutzfaktoren

 Gute Bindungsqualität (Eltern-
Kind)

 Erziehungskompetenzen

 Gefühl von Selbstwirksamkeit

 Problemlösefertigkeiten

 Sozio-emotionale Kompetenzen

 Soziale Unterstützung durch das 
Umfeld

Wustmann (2005); Kindler (2009)
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Chancengerechtigkeit und frühe Kindheit

Chancengerechtigkeit (Gesundheit und Bildung)

→ Schutzfaktoren des Kindes und der Familie stärken.

Schutz-

faktoren
Schutz-

faktoren

Schutz-

faktoren

Schutz-

faktoren

Schutz-

faktoren
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Lohnende Investition

Return on Investment (ROI) 

Je nach Berechnung werden für jeden 

investierten Franken 3 – 16 Franken an 

Folgekosten eingespart (weniger 

Interventionen während der Schulzeit, 

verminderte Sozialhilfeabhängigkeit, 

Sucht, Kriminalität).

Heckman & Masterov (2007); Meier Magistretti & Walter-Laager (2016)
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Voraussetzungen für einen hohen ROI 

1. Die Angebote der frühen Kindheit weisen eine hohe Qualität aus

 Die negativen Auswirkungen von häuslichen Risikofaktoren (z. B. 
psychische Erkrankung der Mutter oder ein anregungsarmes Umfeld) 
können bei einer hohen Qualität des Vorschulangebotes teilweise 
kompensiert werden. 

2. Vernetzung der Angebote

 Bestehende Massnahmen erzielen nur dann ihre optimale Wirkung, wenn 
alle Akteure miteinander koordiniert werden und vernetzt sind. Die Akteure 
stammen aus dem Bildungs-, Gesundheits- und Sozialwesen.
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Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit und ihr Engagement!
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